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„DIE MAX-PLANCK-INSTITUTE sind ein Bei-
spiel dafür, wie Forschung unbürokratisch in
künftigen EU-Programmen bewerkstelligt wer-
den könnte.“ Es war der Vizepräsident des Eu-
ropäischen Parlaments, Ingo Friedrich, der sich
solchermaßen beeindruckt zeigte; Anlass war
die Auftaktveranstaltung der Max-Planck-
Gesellschaft für das 7. EU-Forschungsrahmen-
programm in Brüssel. Und auch der Leiter der
Generaldirektion Forschung in der EU-Kommis-
sion, Achilleas Mitsos, hob die Bedeutung der
Max-Planck-Gesellschaft sowohl als Ideenge-
ber als auch als kritischer Begleiter der EU-For-
schungsprogramme vor den rund 400 gela-
denen Gästen hervor, die aus den europäischen
Institutionen, aus Wissenschaft und Wirtschaft
in der Brüsseler Vertretung des Freistaats Bay-
ern zusammengekommen waren. Ihnen präsen-
tierten Präsident Peter Gruss und zahlreiche
Direktoren von Max-Planck-Instituten ihre
strukturellen und thematischen Vorstellungen
für die EU-Forschung in den Jahren 2007 bis
2010. Die Exzellenz in europäischen Förderpro-
grammen zu stärken, Grundlagenforschung be-
sonders zu berücksichtigen, einen autonomen
Europäischen Forschungsrat einzurichten, EU-
Stipendienprogramme auszubauen und die EU-
Bürokratie auf allen Ebenen deutlich abzubau-
en – das sind die Kernforderungen der Max-

Planck-Gesellschaft. Diese
brachte Gruss in die Podi-
umsdiskussion ein, die un-
ter der Leitung von Nobel-
preisträger Tim Hunt den
Angelpunkt der Veranstal-
tung bildete. Als weitere
Teilnehmer hatte man den
neuen EU-Kommissar für
Forschung, den Slowenen
Janez Potočnik, aufs Podi-

um gebeten, außerdem die deutschen EU-Par-
lamentarierinnen Angelika Niebler und Erika
Mann. Potočnik steht einem von der Wissen-
schaft dominierten Europäischen Forschungsrat
positiv gegenüber. Einig war man sich, dass die
überbordende Bürokratie der EU-Förderpro-
gramme eingedämmt werden müsste. Die The-
menvorschläge der Max-Planck-Institute zum
7. Rahmenprogramm sind in der Broschüre
BUILDING EXCELLENCE aufgeführt (www.mpg.de/
pdf/brussels/ buildingExcellence.pdf).

EINE RIESIGE RESONANZ hatte Mitte Oktober
der weltweite Aufruf der Max-Planck-Gesell-
schaft, sich für die Leitung von 20 Selbständi-
gen Nachwuchsgruppen zu bewerben. Inner-
halb von knapp fünf Wochen registrierten sich
mehr als 800 Interessenten und wurden 712
Bewerbungen eingereicht – auf ausschließlich
elektronischem Weg. Die Ausschreibung war

erstmals themenoffen erfolgt: Die Bewerber
durften selbst ein Forschungsprojekt vorschla-
gen und drei Max-Planck-Institute angeben, 
an denen sie angesiedelt sein möchten. Von
293 Bewerbern in der Biologisch-Medizinischen
Sektion wurden im Januar 23 Kandidaten zu 
einem Auswahlsymposium eingeladen; acht
Gruppenleitungen sind zu besetzen. Für die
ebenfalls acht Stellen in der Chemisch-Physika-
lisch-Technischen Sektion wurden 25 Kandida-
ten aus den 290 Bewerbungen zur Auswahl-
runde geladen, während es für die vier Stellen
in der Geistes-, Human- und Sozialwissen-
schaftlichen Sektion 17 Kandidaten (darunter
acht Frauen) aus 129 Bewerbungen waren. Die
Nachwuchsgruppen werden aus zentralen Mit-
teln der Max-Planck-Gesellschaft finanziert.

UNKONVENTIONELL und visionär – dieses
Prädikat kann das im Februar am Max-Planck-
Institut für biophysikalische Chemie gestartete
Projekt Spotlite für sich beanspruchen. Es wird
von der EU-Kommission im Rahmen des NEST-
Programms gefördert, das unter dem Titel 
New and Emerging Science Technology als
neue Initiative Eingang in das 6. Forschungs-
rahmenprogramm (2003 bis 2006) fand. Ge-
sucht waren Vorschläge für die Förderung von
hochgradig innovativer Forschung – 275 Teams
ließen sich davon anspornen und reichten Pro-
jektskizzen ein. Aus ihnen entstanden nun elf
Projekte, eines davon ist Spotlite. Dessen Initia-
tor Stefan Hell, Direktor der Abteilung Nano-
Biophotonik, will mit einem internationalen
Konsortium ein Nanoskop entwickeln, um die
beugungsbedingte Grenze des Lichtmikroskops
zu durchbrechen und die Auflösung auf wenige
Nanometer zu steigern. Dem Konsortium, das
1,3 Millionen Euro von der EU erhält, gehören
die Professoren Jerker Widengren (Königliche
Technische Hochschule Stockholm), Pekka 
Hänninen (Universität Turku, Finnland), Karl-
Heinz Drexhage (Universität Siegen) sowie Jörg
Reichwein von der Firma Attotec GmbH an.

ERFOLGREICH durch die europäischen Evalu-
ationsverfahren geführt hat auch Harald Bolt
das Forschungsprogramm Materialien für extre-
me Belastungen (ExtreMat). Das Projekt steht
unter Leitung des Max-Planck-Instituts für
Plasmaphysik (IPP) in Garching, wo Bolt dem
Bereich Materialforschung vorsteht. Es wird von
38 Partnern in einem europäischen Forschungs-
und Industriekonsortium realisiert. Ziel von Ex-
treMat ist die Entwicklung neuer Materialien,
die extremen Belastungen gewachsen sind und
in der Fusionsforschung benötigt werden. Der
Organisationsrahmen des Projekts hat ein Kos-
tenvolumen von rund 35 Millionen Euro, 17,4
Millionen davon trägt die EU. ●

Zu Gast bei der
Max-Planck-Gesell-

schaft in Brüssel:
Der neue EU-For-
schungskommissar

Janez Potočnik
(links), begrüßt 
von Büroleiter 
Rüdiger Hesse.
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